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      Für meine Testleser.

      Danke, dass ihr mit an Bord gekommen seid und mir geholfen habt, der beste Geschichtenerzähler zu werden, der ich sein kann.
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      Hallo meine Leser,

      Willkommen! Ich hatte eine fantastische Zeit, meiner Fantasie mit dieser Serie freien Lauf zu lassen und zu sehen, wohin sie mich führt.

      Ich liebe Magie und das Übernatürliche und die Fähigkeit, eine Welt zu erschaffen, in der meine Charaktere das Unbekannte erkunden können.

      Obwohl dieses Buch professionell redigiert, Korrektur gelesen und von Testlesern überprüft wurde, könnte sich ein Tippfehler eingeschlichen haben, schließlich sind wir alle Menschen. Naja, bis auf einige der Figuren in meinen Büchern.

      Wenn Sie einen Tippfehler entdecken, senden Sie ihn mir bitte per E-Mail und ich werde dafür sorgen, dass er behoben wird.

      Genug von mir, blättern Sie um und tauchen Sie ein in "Das geheime Grimoire".

      Alles Gute

      Polly xxoo
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      Lexi Raine fuhr in die dunkle Einfahrt und blickte zu dem pechschwarzen Haus auf, das halb versteckt zwischen Horden von überwucherten Bäumen und Sträuchern lag. „Im Ernst? Ich schätze, ein pechschwarzes Haus bedeutet, dass niemand zu Hause ist."

      Ich wette, die beiden haben vergessen, dass ich komme.

      Typisch für Jarret – er ist immer auf seine Arbeit fokussiert. Jamie hätte sich zumindest daran erinnern sollen, dass sie eineiige Zwillinge waren, die eine tiefere Verbindung haben sollten.

      Das hohle Pfeifen des Windes außerhalb ihres Autos tanzte durch die Bäume, als würden sie die Sterbeszene aus dem Ballett Die roten Schuhe aufführen. Ein eisiger Schauer jagte ihr über den Rücken und setzte sich in ihrer Brust fest. Jarret und Jamie waren tolle Mitbewohner, aber als Zeitmanager waren sie eine Katastrophe. Es war acht Jahre her, seit sie einen Fuß nach Breckin River gesetzt hatte, und es war Jamie, die sie eingeladen hatte zu Besuch zu kommen; ihr Timing hätte nicht besser sein können.

      Lexi seufzte und ließ ihren Kopf auf das Lenkrad sinken. „Ist mein Leben wirklich so weit gekommen? Dass ich im Gästezimmer meiner Schwester crashe, um dem Schlamassel mit meinem Ex-Mann in Australien zu entkommen?" Sie würde ohnehin genug Fragen über Graham bekommen. Wie sollte sie allen seine Abwesenheit erklären?

      Es ist eigentlich eine lustige Geschichte. Nach zwanzig Jahren Ehe war Graham mehr daran interessiert, Zungenfußball mit meiner blonden Assistentin in der Archivsektion zu spielen, als den Rest seines Lebens mit mir zu verbringen. Als ob das gut ankommen würde.

      Wer hätte gedacht, dass der Verzicht auf ihre Well Watcher-Kräfte zugunsten ihrer Zwillingsschwester, um den Mann zu heiraten, den sie liebte, sie genau dorthin zurückbringen würde, wo sie angefangen hatte, nach Breckin River. Mutter einer Zwanzigjährigen und mit vierzig wieder Single. „Das Leben ist echt beschissen."

      Sie schüttelte die gequälten Gedanken ab, griff nach ihrem Handy, schaltete die Taschenlampe ein, warf sich ihren Rucksack über die Schulter, schnappte sich ihren Koffer und machte sich auf den Weg zur Haustür. Der scharfe Wind schnitt ihr bei jedem Schritt in die Wangen. Sein wiederholtes Heulen stand im Kontrast zum süßen Klingeln der geschützten Windspiele, die vom Portikus hingen. Sie hockte sich neben die Schaukelbank, und das scharfe Knacken ihrer Knie durchschnitt die Luft. Sie fuhr mit den Fingern Zentimeter für Zentimeter am Rand des Blumenkastens entlang. „Wenn ich mich richtig erinnere." Sie hielt inne, als scharfes Metall ihre Fingerspitze streifte. „Aha. Bingo."

      Sie zog den rostigen Schlüssel aus seinem Versteck und rieb ihn mit ihrem kalten Daumen sauber. Zum Glück hatte Jamie ihr gesagt, wo sie den Ersatzschlüssel für solche Gelegenheiten aufbewahrten. Es dauerte nicht lange, bis sie in der schwach beleuchteten Eingangshalle stand. Die Unheimlichkeit des

      Haus verstärkte das leichte Unbehagen in ihrem Nacken. Sie war erst ein paar Mal hier gewesen, aber der Ort sah noch genauso aus.

      Nun, das ist nicht gerade der Empfang, den ich erwartet hatte. Jamie hatte bei ihrem letzten FaceTime-Gespräch gesagt, mi casa es su casa, und ich solle mich wie zu Hause fühlen.

      Lexi ließ ihren Koffer im Eingangsbereich stehen und eilte die schmale Treppe hinauf, wobei sie darauf achtete, jedes Licht auf ihrem Weg einzuschalten. Je heller es wurde, desto weniger bedrohlich erschien es. Sie warf ihren Rucksack auf den Stuhl neben der Kommode des Gästezimmers und hielt inne. Ein muffiger, nach nassem Hund riechender Geruch überraschte sie. „Meine Güte." Sie rümpfte die Nase und kniff sie mit den Fingern zu. „Haben sie dieses Zimmer überhaupt geöffnet, seit ich das letzte Mal hier war?" Eine rhetorische Frage, wenn es je eine gab. „Es riecht, als wäre hier drin etwas gestorben. Bei meinem Glück verrottet hier wahrscheinlich irgendwo eine tote Ratte."

      Sie knallte die Tür zu und eilte wieder nach unten. Ihr Blick fiel auf das alte, oder war es neu, braune Leder-Dreisitzer-Chesterfield-Sofa, das den größten Teil des Platzes im Wohnzimmer einnahm. „Sieht aus, als wärst du heute Nacht mein Freund", sagte Lexi und ließ ihren Rucksack am Ende fallen. „Zumindest riechst du besser."

      Ein mürrisches Grummeln hallte durch den Raum und ihre Hand flog zu ihrem Magen. Sie blickte nach unten und zog die Augenbrauen zusammen. „Okay, okay, ich werde dich füttern. Beruhige dich." Sie ging in die Küche, schaltete das Licht ein und zögerte mitten im Schritt. Ihr Blick schweifte über das Durcheinander, das auf den Küchenarbeitsflächen verstreut war.

      Ist das dein Ernst? Jamie würde ihr Haus nie in so einem Chaos zurücklassen. Was ist mit euch beiden los?

      Der Groschen fiel. Ich wette, eine Frau ist im Spiel und vielleicht gibt Jamie Jarret etwas „Freiraum". Sie öffnete den Kühlschrank und schreckte vor dem Essen, oder besser gesagt, dem Mangel daran, zurück. Hitze stieg in ihre Wangen und sie presste die Zähne aufeinander. „Jetzt machst du aber Witze."

      Sie stürmte zurück ins Wohnzimmer, kramte in ihrer Tasche nach ihrem Handy und wählte Jamies Nummer. „Hier ist Jamie Raine. Du weißt ja, wie das ist, mit der bevorstehenden Eröffnungsnacht der Ausstellung bin ich viel zu beschäftigt, um Anrufe entgegenzunehmen. Hinterlass mir eine Nachricht. Ciao."

      Ciao?

      Lexi kniff sich in den Nasenrücken. „Jamie, wo zum Teufel bist du? Du wusstest, dass ich dieses Wochenende komme, um zu bleiben. Du hast mich um Gottes willen eingeladen. Ich muss mit dir über Graham reden."

      Lexi lächelte über das Anrufer-ID-Bild von ihr und ihrer Schwester, verkleidet als die beiden hässlichen Stiefschwestern aus Cinderella, aufgenommen in ihren späten Teenagerjahren. „Mal sehen, ob ich mit Jarrets Nummer mehr Glück habe."

      Es ging direkt zur Mailbox und sie verdrehte die Augen. „Hallo, Sie haben Jarret Mackenzie erreicht. Hinterlassen Sie eine Nachricht und ich melde mich bald bei Ihnen, und wenn du es bist, Mom, ja, ich habe meine Wäsche gemacht."

      Seine fröhliche Stimme trug zu ihrer steigenden Temperatur bei. „Hi Jarret, hier ist Lexi. Ich bin mir nicht sicher, ob du dich erinnerst, dass ich heute Abend bei euch ankomme. Ich bin ziemlich sicher, dass Jamie es vergessen hat." Sie machte eine Pause und wartete, ob er rangehen würde. Schnaufend fuhr sie fort. „Du bist offensichtlich bei der Arbeit aufgehalten worden, was cool ist. Ich weiß, wie süchtig machend das sein kann. Nach dem Zustand der Wohnung und dem Mangel an Lebensmitteln im Haus zu urteilen, habt ihr beide es wohl vergessen. Hör zu, ich fahre in die Stadt und hole etwas zum Mitnehmen und ein paar Grundnahrungsmittel. Zumindest habt ihr dann etwas zu essen, wenn ihr nach Hause kommt. Oh, und wenn du bei Jamie bist, kannst du sie bitten, mich anzurufen?"
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      Lexi drehte die Heizung in ihrem Auto auf und wartete, bis die Wärme ihre Zehen kitzelte und ihre Schienbeine hinaufkroch und ihre Extremitäten wärmte. Der Wind pfiff durch die Büsche außerhalb des Autos und erinnerte sie an seine beherrschende Präsenz. „Pizza klingt jetzt gut. Welche bessere Art gibt es, schlechte Erinnerungen an Graham zu ertränken, als mit reichlich Käse und einer Flasche Rotwein?"

      Ihr Kiefer verhärtete sich und sie presste die Zähne aufeinander. Sie schob den Schalthebel in den Rückwärtsgang, blickte über ihre Schulter und gab Gas. Sie verschätzte sich in der Entfernung und dem Temperament ihres Mietwagens und setzte mit dem Heck des Autos direkt auf die Straße. Ihr Kopf drehte sich nach links und ihre Augen wurden von zwei Scheinwerfern geblendet, die direkt auf sie zukamen. Adrenalin schoss durch ihren Körper und der anhaltende ohrenbetäubende Klang einer Hupe, die immer näher kam, ließ ihr Blut pumpen.

      Sie keuchte, schob den Gang hektisch in die Vorwärtsposition, trat auf das Gaspedal und das Auto ruckte zurück in die Einfahrt. Sie trat auf die Bremsen und kam nur wenige Meter vor der Garage zum Stehen. Sie sog einen tiefen Atemzug ein, keuchend, als ihr die Schwere ihres Fehlers bewusst wurde, und ihr Kopf sank in ihre zitternden Hände.

      Du Idiotin... du dumme Idiotin. Reiß dich zusammen und denk nicht an Graham.

      Sie erschrak, als plötzlich Knöchel an ihr Fenster klopften. Ihr Kopf schoss hoch und ihr Blick fiel auf den Mann, der vor ihrer Tür stand, sein zerzaustes Haar vom Wind durcheinander gebracht. Seine Stirn war gerunzelt und er machte eine wiederholende Abwärtsbewegung mit der Hand, die wie eine Art archaischer Disco-Tanz aussah. Sie schluckte den Kloß in ihrem Hals hinunter und dann traf es sie wie ein Schlag. Ach so... er wollte, dass sie das Fenster herunterkurbelte. Konnte das noch peinlicher werden?

      Lexi fummelte an dem Fensterknopf herum, bis es ganz unten war, dann steckte sie den Kopf heraus. Heiliger Bimbam, wenn das nicht Matthew McConaughey war, der direkt dort in Armreichweite stand, dann war er sein nahezu perfekter Doppelgänger. Er sah aus, als wäre er gerade vom Set von „Wedding Planner"

      . Sexy wie die Hölle.

      „Würde es dir etwas ausmachen, mir zu sagen, was zum Teufel du da getan hast?", forderte er. „Du hättest einen Unfall verursachen können."

      Sein Ton schrie Verärgerung mit einem Hauch von sexy Heiserkeit. In ihren Ohren brauste eine lodernde Hitze, die sich in ihre Wangen und ihren Hals ergoss. „Ähm... Es tut mir leid", sagte sie, unfähig, ihren Blick von seinen anziehenden Augen abzuwenden. Es mochte Nacht sein, aber die Tiefe seiner ozeanblauer Augen hielt Lexi wie erstarrt fest.

      Er verschränkte die Arme vor der Brust, und seine Bizepse wölbten sich unter dem Druck.

      „Dir ist schon klar, dass du mich fast umgehauen hättest? Um Gottes willen, Jamie, du musst vorsichtiger sein."

      „Ich weiß. Es tut mir leid. Moment, hast du mich gerade Jamie genannt?"

      „Ja klar, das ist doch dein Name, oder?" Er presste die Lippen zusammen und schüttelte den Kopf, als würde er darauf warten, dass sie es bestätigt.

      Lexi öffnete die Autotür, sprang heraus und drehte sich auf dem Absatz um, um dem gutaussehenden Fremden Auge in Auge gegenüberzustehen. Die kühle Luft rauschte wie eine Flutwelle durch ihren Körper. Sie zitterte. „Ich glaube, du hast dich geirrt. Ich bin nicht Jamie."

      „Wovon zum Teufel redest du? Ich sehe dich doch direkt an", sagte er und stemmte die Hände in die Hüften.

      „Du verwechselst mich mit meiner Schwester. Ich heiße Lexi Raine. Jamie ist meine Zwillingsschwester."

      Seine Augenbrauen zogen sich zusammen, und er legte den Kopf schräg. „Zwillinge?"

      „Ja, eineiige Zwillinge. Ich bin gerade in der Stadt angekommen, und sowohl Jamie als auch Jarret sollten eigentlich zu Hause sein, aber sie wurden offensichtlich im Museum aufgehalten. Da es im Haus keine essbaren Lebensmittel gibt, die nicht abgelaufen sind, dachte ich, ich springe mal raus und hole eine Pizza. Ich war mit meinen Gedanken woanders und habe die Länge der Einfahrt falsch eingeschätzt. Normalerweise bin ich keine so schlechte Fahrerin. Ich schwöre."

      Lexi stand still, während sein Blick sie an Ort und Stelle festnagelte. Seine Augenbrauen schossen hoch, dann runter, dann runzelten sie sich, als ob er versuchte herauszufinden, ob sie die Wahrheit sagte.

      Als ob ich mir das ausdenken könnte. Wir sehen verdammt nochmal identisch aus.

      Seine Augenbrauen entspannten sich. „Bist du auch eine Freundin von Jarret?", fragte er, sein Ton sanfter.

      Lexi nickte, der Wind peitschte ihr Haar über ihr Gesicht. Sie streckte ihre Hand aus. „Man könnte sagen, Freundin und Kollegin. Wir arbeiten alle im gleichen Forschungsbereich."

      Er blickte auf ihre ausgestreckte Hand hinab und ließ seine Handfläche in ihre gleiten. Die sofortige Wärme seiner Berührung ließ Kribbeln durch ihren Arm schießen. „Jace Kennedy", sagte er, während er ihre Hand schüttelte.

      „Schön, dich kennenzulernen, Jace Kennedy." Als ihr bewusst wurde, dass sie seine Hand etwas länger als erwartet gehalten hatte, zog sie sie zurück und schenkte ihm ein unbeholfenes Lächeln. „Können wir vielleicht rüber zum Haus gehen, wo es geschützt und windstill ist?"

      „Natürlich." Er öffnete seinen Arm, und Lexi ging an ihm vorbei, während sie ihr langes, braunes, widerspenstiges Haar zu einem behelfsmäßigen Pferdeschwanz zusammenfasste. In der Seitennische stehend, geschützt vor der windigen Umgebung, entfuhr ihr ein Seufzer. „Magst du erklären, warum du bei ihnen bist? Du sagtest, Jamie und Jarret hätten dich erwartet."

      Sie nickte. „Ja, ich besuche sie aus Australien. Jamie hat immer gesagt, wenn ich mal Zeit habe, soll ich sie besuchen kommen. Also, hier bin ich."

      „Ich verstehe, warum du hier bist, um deine Zwillingsschwester zu sehen, aber was ist mit Jarret? Hattet ihr beide ein Date oder so?"

      Ein Date... ernsthaft? Ich und Jarret? Igitt, das wäre, als würde ich meinen großen Bruder daten.

      Lexis Augenbrauen schossen bis zum Haaransatz hoch. „Ein Date? Nee, Jarret ist ein alter Freund. Wir haben uns kennengelernt, als wir zusammen ein Praktikum gemacht haben. Er machte seinen Master in Kulturerbe und Museumswissenschaften, und ich hatte gerade meinen Master in Kuratorenschaft abgeschlossen. Ich ging zu einer ägyptischen Ausgrabung und er nahm einen Job im Breckin River Museum an, und wir sind seitdem gute Freunde geblieben."

      „Oh." Er machte eine Pause und schob seine Hände in die Taschen. „Also kennst du ihn gut?"

      Ihr Atem stockte in ihrer Kehle. „So gut, wie eine Schwester einen älteren Bruder kennt. Warum?"

      Er zuckte halbherzig mit den Schultern und sein Blick wanderte zum Haus. „Es ist wahrscheinlich nichts. Er ist ein guter Kumpel von mir und er verhält sich in letzter Zeit seltsam; er hat einige Treffen verpasst. Ich habe ihn darauf angesprochen. Er tat es ab und verwies auf seine hektische Arbeitsbelastung."

      „Seltsam verhalten? Inwiefern?", fragte sie.

      Er zuckte mit den Schultern. „Ich weiß nicht, einfach nicht der normale Jarret."

      Es gibt einen normalen Jarret?

      Lexis Magen rumorte, aber sie war sich nicht sicher, ob es an der Unterhaltung lag oder daran, dass sie seit über zehn Stunden nichts gegessen hatte.

      Das wird mich lehren, ohne Pause durchzufahren.

      Eine Windböe kam auf und umkreiste sie, blies die abendliche Kälte direkt in ihre Brust, und sie zitterte. „Wenn du möchtest, sage ich ihm, dass du vorbeigeschaut hast, wenn ich ihn sehe."

      Jace lächelte und zog eine Visitenkarte aus seiner Tasche, die er ihr reichte. „Klar, das wäre toll."

      Lexis Finger streiften über seine und eine neue Wärme erfüllte ihre Fingerspitzen. Sie blickte auf die Karte hinab und ihr ganzer Körper zuckte zusammen, als sie die Worte laut vorlas. „Jace Kennedy. Breckin River Investigations."

      Er grinste und neigte seinen Kopf. „Zu Ihren Diensten."

      Lexi schluckte den Kloß in ihrem Hals hinunter.

      „Glück für Sie, dass ich außer Dienst bin, sonst hätte ich Sie wegen rücksichtslosem Fahren anzeigen müssen", sagte er, während seine faszinierenden blauen Augen sie mit solcher Überzeugung anschauten.

      Mich anzeigen? Von wegen.
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      Schweiß perlte auf Lexis Stirn und sie erwachte aus ihrem gequälten Schlummer. „Was zum...?", murmelte sie, während sie sich auf dem Sofa aufrichtete und sich auf ihre Ellbogen stützte. Ihr Blick fiel auf die vertrauten Gegenstände im Raum, als die Ereignisse der vergangenen Nacht über sie hereinbrachen.

      Kein Jamie, kein Jarret, kein Essen, fast einen Unfall gebaut und... Jace Kennedy.

      Sie ließ sich zurückfallen, wickelte sich aus der Decke und rollte sich herum, um die Verspannungen und Knoten aus ihrem Körper zu strecken. Knochen knackten einer nach dem anderen und sie zuckte bei dem grässlichen Geräusch zusammen. Das Chesterfield, obwohl bequem, würde heute Abend nicht ihre erste Wahl als Bett sein.

      Sie blinzelte und hob ihre Hand zum Fenster, um die grelle Sonne von ihren schlaftrunkenen Augen abzuschirmen. „Was ist das für eine helle Sonne heute Morgen? Gestern Abend windig und regnerisch und heute Morgen strahlender Sonnenschein. Das wird der Welt schon zeigen, dass man nicht mit dem Klimawandel spielen sollte."

      Sie hatte keinen von beiden hereinkommen hören, aber Jamie sagte ja immer, dass eine Herde Elefanten direkt neben ihrem Bett vorbeitrampeln könnte und sie würde nichts davon mitbekommen. Lexi zwang ihren schmerzenden Körper in eine sitzende Position. Sie holte ein paar Mal tief Luft und schlurfte in die Küche, während sie die Reste des verkrusteten Schlafs aus ihren Augenwinkeln wischte. Es war, als hätte sich seit gestern Abend nichts verändert. „Sieht so aus, als wären sie direkt ins Bett gegangen, als sie reinkamen. Ich kann nicht glauben, dass Jamie nicht mal Hallo gesagt hat."

      Mit einem Blick auf die Nespresso-Maschine neben dem Toaster schloss Lexi die Augen, legte den Kopf in den Nacken und murmelte gen Himmel: „Danke. Danke. Danke." Es war ihr egal, ob es keine frische Milch gab, sie würde ihn schwarz trinken. Solange es Kapseln gab und er frisch gebrüht war, war sie glücklich.

      Die dampfende Flüssigkeit rann ihre Kehle hinunter und katapultierte sie in eine euphorische Glückseligkeit. „Verdammt, ist der gut", sagte sie und lehnte sich gegen die Küchentheke. Der Nebel in ihrem Kopf lichtete sich mit jedem Schluck und die Stille im Haus machte sie nervös. „Ich weiß, wie ich ihre Hintern aus dem Bett kriege. Frischer Kaffee."

      Lexi balancierte ein kleines Tablett mit zwei dampfenden Tassen auf einer Hand und einen Teller mit aufgewärmter Pizza in der anderen. Wer liebte nicht aufgewärmte Pizza an einem Samstagmorgen? Sie genoss die köstlichen Aromen von Käse und Kaffee, während sie jeden Schritt auf der Treppe zu Jamies Zimmer mit Vorsicht nahm.

      Lexi stellte das Kaffeetablett auf dem Flurtisch vor ihrem Zimmer ab. Ihr Magen verkrampfte sich, als sie an die massive Eichentür klopfte. „Jamie, ich bin's, Lexi. Zeit aufzustehen." Stille begrüßte ihre Worte und sie runzelte die Stirn. Sie war wohl ein tieferer Schläfer als gedacht. „Jamie, bist du anständig angezogen? Ich hab frischen Kaffee und Pizza."

      Sie drehte den Messinggriff, der sich kühl anfühlte, und zögerte, bevor sie die Tür aufschob. Ihre Gedanken wanderten einen verbotenen Pfad entlang.

      Oh Gott, was wenn sie nackt ist? Oder noch schlimmer, was wenn sie einen Mann bei sich hat und beide noch schlafen? Nackt.

      Das erste Szenario war wahrscheinlicher als das zweite. Sicherlich hätte sie Bewegungen oder Stimmen gehört, wenn zwei Personen drin wären. Obwohl sie Zwillinge waren, hatte Lexi keine Lust darauf, Jamie in ihrem Adamskostüm zu sehen. Sie kniff die Augen zusammen und ihr ganzer Körper verkrampfte sich. Sie drehte den Türgriff und öffnete die Tür einen Spalt. „Jamie, ich bin's nur, Lexi. Bist du anständig angezogen? Ich hab Pizza und Kaffee."

      Nichts. Nicht einmal das Rascheln von Bettwäsche.

      Lexi öffnete ein Auge nach dem anderen und ihre Brust zog sich zusammen. „Ist das dein Ernst?", sagte sie und starrte auf das perfekt gemachte Bett. Es sah aus, als wäre seit Tagen niemand darin geschlafen, aber sie konnte sich irren. „Jamie? Was zum Teufel ist hier los?" Ihr Puls beschleunigte sich.

      Lexi drehte sich um und blickte auf Jarrets geschlossene Tür. Sollte sie es in seinem Zimmer versuchen? Was, wenn er eine blonde Schönheit bei sich hatte? „Als ob mich das aufhalten würde."

      Sie holte tief Luft, straffte die Schultern und marschierte auf seine geschlossene Tür zu. Ohne zu zögern klopfte sie dreimal mit den Knöcheln an die Tür.

      „Jarret, ich bin's, Lexi. Bist du anständig angezogen?" Wieder wurden ihre Worte mit Stille beantwortet. Sie presste die Lippen zusammen und drehte den Türknauf, trat in das dunkle Zimmer. Sie blinzelte mehrmals und ihre Augen gewöhnten sich an die Dunkelheit, ihr Kiefer klappte herunter. „Das glaub ich jetzt nicht. Hab ich irgendeine Nachricht verpasst oder was? Wo seid ihr beiden? Und ich weiß, dass ihr nicht zusammen seid, also denke ich, es hat mit der Arbeit zu tun."

      Es gab nur noch einen anderen Ort, an dem er sein könnte. Sie könnten an ihr vorbeigeschlichen sein, ohne den schlafenden Engel, der sie war, wecken zu wollen.

      Sie stellte die Pizza neben den Kaffee. Ihr rasender Puls pochte an ihrer Schläfe, als sie die Treppe hinunterstürmte in Richtung Jarrets Arbeitszimmer. „Ihr beiden habt besser eine verdammt gute Erklärung dafür, dass ihr mich ignoriert."

      Sie riss die Studierzimmertür auf und erstarrte. Sie konnte spüren, wie ihr das Blut aus den Wangen wich, als sie die Kriegszone vor sich aufnahm. Die Luft entwich ihren Lungen in einem kräftigen Stoß, und sie klammerte sich an den Türrahmen, um gegen den Schwindel anzukämpfen, der sie überkam. „Oh mein Gott, was zum Teufel ist hier passiert?"

      Lexis Blick huschte durch den Raum, und ihr Herzschlag beschleunigte sich bis zum Schmerz. Der Schreibtisch war umgestürzt und hatte seinen Inhalt von einem Ende des Zimmers zum anderen verstreut. Aufgeschlitzte Sofas und Kissen, ein zerschmetterter Couchtisch, Bücher und Papiere, die aus Schubladen und Bücherregalen gerissen und wie Müll weggeworfen worden waren. Wer würde so etwas Schreckliches tun? Waren sie zu Hause, als das passierte?

      Gott, ich hoffe nicht.

      Ihre Hand flog an ihre Stirn und ihr Verstand setzte aus. Lexis Magen sackte ab und sie hatte keinen Zweifel daran, dass ihre Zwillingsschwester und ihr guter Freund in Schwierigkeiten steckten.

      Bitte seid okay. In was habt ihr euch da hineingeritten? Es ist offensichtlich, dass wer auch immer das getan hat, nach etwas suchte, aber was?

      Ein Schauer durchfuhr ihren Körper und sie kniff sich in den Nasenrücken. „Oh Gott, Jamie, hat das etwas mit deinen Kräften und dem Shardore-Auge zu tun?"

      Als sie vor zwanzig Jahren überstürzt Breckin River verließ, um die Liebe ihres Lebens, Graham, zu heiraten, bedeutete das, ihre Brunnenbeobachter-Kräfte an ihre Zwillingsschwester abzugeben. Nach den Gesetzen des Gnamma-Quadranten kann nur eine Person ihren rechtmäßigen Platz als Beschützerin und Verteidigerin des Shardore-Auges einnehmen und erhält alle damit verbundenen Kräfte. Es kann für Jamie nicht einfach gewesen sein, ein solches Geheimnis vor den Einheimischen von Breckin River zu bewahren, und nach den Geschichten, die sie über die Jahre gehört hatte, hatte Jamie ihren fairen Anteil an Aufregung damit, den Standort des Auges geheim zu halten, aber was, wenn dies ihr Untergang war?

      Lexis Unterlippe zitterte, aber sie schüttelte es ab. „Reiß dich zusammen, Frau. Die Zeit läuft. Du musst Hilfe rufen."

      Und ich weiß genau, wen ich anrufen muss.
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      Lexi stand im chaotischen Büro. Ihr Inneres hüpfte wie Glühwürmchen, während sie darauf wartete, dass Sinead Mitchell ihr Telefon abhob. Sinead war keine Brunnenbeobachterin, sondern nur die beste Freundin einer seit der Grundschule. Sie und ihr Mann kannten und bewahrten ihr Geheimnis. Wenn jemand wusste, wo Jamie war, dann Sinead. „Komm schon, Sinead. Wo bist du?"

      „Hallo?" Ihre fröhliche Stimme stand im Gegensatz zu dem Knoten, der sich in Lexis Magen bildete.

      „Hallo, Sinead?", fragte Lexi, überrascht von der aufgeregten Betonung in ihrem Ton.

      „Ja... wer ist da?" Ein vorsichtiger Unterton in ihrer Stimme.

      „Ich bin's, Lexi. Lexi Raine."

      Lexi hörte ein hörbares Keuchen, bevor die Tonlage ihrer Stimme brach. „Lexi? Oh mein Gott. Es ist so lange her. Es ist toll, deine Stimme zu hören. Wie geht es dir?"

      Wie es mir geht? Nun, nachdem ich meinen Mann von zwanzig Jahren beim Fremdgehen erwischt habe, kam ich nach Hause und fand Jamie und Jarret vermisst vor und ihr Studierzimmer sieht aus, als hätte eine Horde wilder Katzen gewütet. Was denkst du, wie es mir geht?

      „Mir geht's okay. Wie geht es dir?", fragte sie und lenkte das Gespräch von sich ab.

      „Mir geht's super und Taj auch. Es ist so lange her, seit wir gesprochen haben. In den letzten Monaten ist so viel passiert. Ich bin sicher, Jamie hat dich über alle Neuigkeiten und den Klatsch auf dem Laufenden gehalten."

      Ihre Brust verkrampfte sich. „Wovon redest du? Ich habe schon länger nicht mit Jamie gesprochen. Ich meine, wir haben uns Nachrichten hinterlassen, aber wir scheinen uns die ganze Zeit zu verpassen."

      „Hat sie dir von Todd erzählt?", fragte Sinead, ihr Ton gedämpft mit einem Hauch von Schmerz.

      „Todd? Du meinst Todd Garcina?", fragte Lexi. „Nein, ich habe keine Ahnung, wovon du sprichst."

      „Typisch Jamie." Sinead seufzte. „Sie vertieft sich manchmal so sehr in ihre Arbeit, dass sie den Rest von uns vergisst. Ich hasse es, diejenige zu sein, die die schlechten Nachrichten überbringt, aber Todd wurde vor ein paar Monaten in der Nacht von Zaras jährlicher Halloween-Party getötet."

      Die Luft blieb ihr im Hals stecken und ihre Hand flog an ihre Brust. „Oh mein Gott, wie geht es Katie?" Lexis Herz zerriss. Obwohl sie sie seit acht Jahren nicht gesehen hatte, war Katie, eine Mitbrunnenbeobachterin, die schönste Frau mit dem gütigsten Herzen. Sie und Todd waren das perfekte Paar, und jetzt war sie ohne ihren Seelenverwandten. „Ich kann mir nicht vorstellen, was sie durchmachen muss. Und die arme Ayla, die ihren Vater so plötzlich und in so jungem Alter verloren hat."

      Sinead fuhr fort: „Es war ziemlich hart, aber Katie ist eine widerstandsfähige Frau und sie tut ihr Bestes, um für Ayla stark zu bleiben."

      Lexi rieb sich die Stirn. „Da bin ich mir sicher. Hör zu, ich weiß, dass ich viel verpasst habe, weil ich in Australien festsaß, und ich verspreche, alle Neuigkeiten aus Breckin River nachzuholen, aber ich habe angerufen, um zu sehen, ob du weißt, wo Jamie oder Jarret sind? Ich bin in Breckin River angekommen-"

      „Was?" Sineads Stimme stieg um zwei Oktaven. „Du bist hier... in Breckin River? Warum hast du nicht mit dieser Information angefangen? Wir müssen uns treffen. Es gibt so viel zu erzählen."

      „Ja, das müssen wir, aber wie ich schon sagte, ich bin gestern Abend in Breckin River angekommen. Jamie hat mich eingeladen, zu Besuch zu kommen. Sowohl Jarret als auch Jamie wussten, dass ich komme, aber keiner von beiden war zu Hause. Ich dachte, sie müssten arbeiten, aber heute Morgen sieht es so aus, als hätte keiner von beiden in seinem Bett geschlafen. Als ich schließlich in ihr Studierzimmer ging, sah es aus, als hätte jemand oder ein paar Leute es durchsucht, auf der Suche nach etwas."

      „Was?", keuchte Sinead halb.

      „Weißt du irgendetwas darüber oder wo Jamie oder Jarret sind?" Ihr Atem ging schnell und flach.

      „Nein, leider nicht. Ich bin mir sicher, dass sie zusammen an etwas im Museum gearbeitet haben. Sie waren in den letzten Monaten mehrmals auf Reisen. Ehrlich gesagt habe ich sie kaum gesehen."

      Lexis Brust zog sich zusammen und eine vertraute Welle der Übelkeit überkam sie. So wie immer, wenn Jamie in Schwierigkeiten steckte.

      Das ist gar nicht gut, überhaupt nicht gut.

      „Okay, trotzdem danke. Falls einer von beiden anruft, kannst du mich bitte informieren? Meine Handynummer ist noch dieselbe, und ich mache dasselbe für dich, wenn ich sie finde."

      „Ich bin sicher, es wird eine einfache Erklärung geben. Es wäre nicht das erste Mal, dass Jamie sich in einem Museumsprojekt verliert." Sineads Stimme klang fröhlich. „Aber lass mich mal rumtelefonieren und sehen, was ich herausfinden kann."

      „Ich schätze, du hast recht. Danke, Sinead", sagte sie und bemühte sich, optimistisch zu bleiben. „Ich bin sicher, alles wird sich aufklären." Sie legte auf und starrte das Telefon ausdruckslos an.

      Sie sah sich um und ihre Kehle schnürte sich zu. Lexi hustete und grummelte, schüttelte das ungute Gefühl ab, das sich in ihrem Bauch festgesetzt hatte. „Kaffee, das ist es, was ich brauche. Einen starken, schwarzen Kaffee."
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      Jace stand am Küchenfenster und trank die letzten Schlucke Eiswasser aus seiner Trinkflasche. Seine Gedanken waren erfüllt von Bildern goldbrauner Augen, Lexis Augen. Er hatte seinen Körper mit einem extra langen Morgentraining gequält, aber es schien das Interesse seines Geistes an Jarrets neuem Hausgast nicht zu zügeln.

      „Reiß dich zusammen. Es ist ja nicht so, als hätte ich noch nie eine schöne Frau gesehen." Er hatte Jamie schon oft gesehen, aber sie hatte nie die Wirkung auf ihn, die Lexi hatte. Und sie waren Zwillinge. Er fuhr sich mit der Hand durch sein feuchtes Haar und ließ sie an seinem Nacken ruhen. Sie war wirklich schön, aber es war mehr als das. Seine Brust verkrampfte sich jedes Mal, wenn er sich an den Schmerz und die Qual in ihren Augen erinnerte.

      Er warf die Flasche in die Spüle und schüttelte den seltsamen Gedanken ab. „Hör auf damit. Ich bin sicher, was auch immer sie bedrückt, Jarret und Jamie werden es in Nullkommanichts gelöst haben." Noch in seiner feuchten Trainingskleidung dachte er, dass eine kühle Dusche jetzt gut aussah. Auf dem Weg zu seinem Zimmer zog er sein Unterhemd aus, rollte es zusammen, zielte auf den Korb auf der anderen Seite des Raums und traf direkt hinein. Erfolg, ein Dreier. „Das nenne ich einen Treffer." Die Vibration seines Handys auf seinem Nachttisch erregte seine Aufmerksamkeit.

      Das sollte besser kein Job sein; es ist mein freies Wochenende.

      Da er es besser wusste, als es auf die Mailbox gehen zu lassen, schnappte er es sich. „Jace Kennedy."

      „Jace? Hier ist Lexi Raine. Wir haben uns gestern Abend vor Jarrets Haus kennengelernt." Der besorgte Ton in ihrer Stimme erregte seine Aufmerksamkeit.

      „Ja, natürlich erinnere ich mich. Ist alles in Ordnung?", fragte er, wobei sich seine Kopfhaut kräuselte.

      „Nein... ähm... vielleicht... ich weiß nicht." Ein ersticktes Lachen folgte ihren Worten. „Ich glaube nicht. Ich denke, Jamie und Jarret könnten in Schwierigkeiten stecken."

      Sein Rücken versteifte sich und seine Brust zog sich zusammen. „Wovon sprichst du?"

      „Jemand hat ihr Büro durchwühlt, es eher zerstört. Es sieht dort aus wie in einer Kriegszone und ich weiß nicht, wo sie sind. Ich hatte gehofft, sie würden mich bis heute Morgen anrufen, aber ich habe von keinem von beiden etwas gehört. Sie gehen nicht ans Handy und es sieht Jamie gar nicht ähnlich, meine Sprachnachrichten nicht zu beantworten. Ich mache mir Sorgen, dass ihnen etwas zugestoßen ist."

      Sie machte eine Pause und er spürte, dass sie kurz davor war, die Fassung zu verlieren. „Bist du noch in ihrem Haus?"

      „Ja, aber ich kann nicht länger einfach hier herumsitzen und nichts tun."

      Adrenalin trieb ihn zum Handeln an. Er schnappte sich seine Brieftasche, Autoschlüssel und ein frisches Hemd und stürmte zur Tür. „Okay, bleib, wo du bist. Ich bin unterwegs. Fass nichts an." Er beendete den Anruf und steckte sein Handy ein.

      Sein Atem ging kurz und schnell, und ihre Worte liefen wie eine kaputte Schallplatte immer wieder in seinem Kopf ab. Seine Knöchel wurden weiß unter dem Druck seines Griffs um das Lenkrad.

      Ich glaube, sie stecken in Schwierigkeiten... Jarret steckt in Schwierigkeiten, und Jamie. Ihr beide solltet verdammt noch mal in Ordnung sein.

      Das Quietschen seiner Reifen ertönte, als er um die Ecke bog. Sein Blut pumpte durch seine Adern, als Jarrets Haus in Sicht kam. Erst jetzt, bei Tageslicht, bemerkte er, dass die Gärten viel verwilderter waren, als Jarret oder Jamie sie normalerweise zuließen. Warum war ihm das vorher nicht aufgefallen? Er fuhr hinter Lexis Auto in die Einfahrt, stellte den Motor ab und rannte zur Haustür. Er nahm die Stufen im Zweierpack. Ein Schweißtropfen rann seine Schläfe hinunter, und er wischte ihn mit dem Handrücken weg. Die Tür wurde ruckartig geöffnet, und Lexi stand regungslos da und starrte ihn an, als hätte er alle Antworten auf ihre Probleme. Wie konnte er das, wenn er kaum die Fragen kannte?

      „Danke, dass du so schnell gekommen bist", sagte sie und trat zurück.
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